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Die „Energie“ ist eines der drei Hauptforschungsthemen des Karlsruher 
Instituts für Technologie - KIT. Der Erhalt bestehender Bauten als wertvolle 
Ressource auch hinsichtlich der Energieeinsparung tritt in Deutschland 
mehr und mehr in den Vordergrund. Beim Kollegiengebäude Mathematik 
handelt es sich um einen Stahlbeton-Fertigteilbau aus den 60er Jahren, der 
mit einem großen Innenhof und offenem Erdgeschoss mit großen Fassa-
denflächen aus Betonfertigteilen konzipiert worden war und dadurch große 
Nachteile in energetischer Hinsicht aufwies. Durch eine stählerne, ge-
wichtsminimierte Aufstockung um ein weiteres Geschoss, die Neukonzepti-
on der Fassadenflächen mit Schließung des Erdgeschosses sowie die 
Überdachung des Innenhofes mit einem sehr leichten Foliendach auf einer 
filigranen Stahlkonstruktion mit außergewöhnlicher Diagonal-Unterspan-
nung konnten Energieeinsparungen um 60 % und gleichzeitig ein Zuwachs 
im Raumangebot um ca. 70 % realisiert werden. 

Das Problem des ungenügenden konstruktiven Brandschutzes ist jeder 
Stahlbetonkonstruktion aus dieser Zeit infolge zu geringer Betondeckungen 
zu eigen. Eine „Heißbemessung“ wurde durchgeführt, bei der das Tragver-
halten der Konstruktionselemente unter Berücksichtigung der tatsächlich 
im Brandfall anzusetzenden Lasten und der temperaturabhängigen Materi-
aleigenschaften untersucht wurde. Nahezu für die gesamte Gebäudekon-
struktion konnte nachgewiesen werden, dass die erforderlichen Schutzziele 
im Brandfall auch mit den vorgefundenen geringeren Betondeckungen, als 
in den Tabellen der gültigen Regelwerke gefordert, erreicht werden.

Da bauzeitlich weder Wind- noch Erdbebenlasten bei der Konstruktion 
berücksichtigt wurden, mussten diese bei der Neuberechnung des Bestan-
des ebenfalls bewertet werden. Neben der Windbeanspruchung ist die 
Bewertung der Erdbebensicherheit heute insbesondere in Süddeutschland 
zwingend erforderlich und war hier ebenfalls gefordert. Mit der vorhande-
nen Unterteilung des Bauwerks durch seinerzeit eingeplante Dehnungsfugen 
in zwei L-förmige Teile mit exzentrisch liegenden aussteifenden Kernen 
konnte der Nachweis nicht gelingen, was zu erheblichen Ertüchtigungsmaß-
nahmen geführt hätte. Die konstruktive, kraftschlüssige Schließung der 
angesichts des Alters des Bauwerks nicht mehr benötigten Dehnungsfugen 
brachte ein günstigeres statisches System und ergab als einfache Maßnah-
me, dass auf Ertüchtigungen vollständig verzichtet werden konnte.

Das Gebäude wurde mit dem Deutschen Hochschulbaupreis 2016 
ausgezeichnet und erhielt eine Auszeichnung beim Preis des Deutschen 
Stahlbaus 2016. Es gilt als positives Beispiel für den Umgang mit Landesei-
gentum.
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